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Liebe Freunde und Förderer 
des Instituts,

ein ereignisreiches Jahr neigt sich dem 

Ende, und wir blicken auf erfolgreich been‑

dete Projekte, angenehme Kooperationen 

und eine Vielzahl von Absolventen zurück. 

Und auch ein endgültiger Abschied gehört 

dazu: In dieser Ausgabe werden wir Ihnen 

die letzten Diplomabsolventen und ihre Ar‑

beiten vorstellen, die Umstellung auf das ba/

ma‑Studiensystem ist vollzogen.

Für alle neu sind die zum jetzigen Win‑

tersemester in Niedersachsen eingeführ‑

ten Studiengebühren. Auch das ijk erhebt 

von seinen Erstsemestern und ab kommen‑

dem Sommer von allen Studierenden diese 

Gebühr. So weit es in unseren Möglichkei‑

ten liegt, wollen wir diese finanziellen Mit‑

tel als Chance für eine weitere Verbesserung 

der Lehre und der Studienbedingungen ein‑

setzen. Noch erarbeiten wir gemeinsam 

mit der Hochschule Konzepte und diskutie‑

ren über die strategischen Einsatzpotenzi‑

ale. Doch eins soll dabei ganz deutlich im 

Vordergrund stehen: Die Qualität des Stu‑

diums und die Förderung eines motivieren‑

den Klimas.   

Last but not least: Auch in diesem Jahr 

haben uns Dievision bei der Gestaltung der 

Plaza und die Verlagsgesellschaft Madsack 

beim Druck kreativ und tatkräftig unter‑

stützt. Dafür bedanken wir uns sehr herz‑

lich.

Wir wünschen Ihnen frohe und besinn‑

liche Weihnachtstage und die Möglichkeit, 

vor einem neuen spannenden Jahr einmal 

kräftig Durchatmen zu können,

Ihre Nic Gonser und Wiebke Möhring

KommunikationsKultur e.V.

Seit 1994 unterstützt Kommunikations‑

Kultur e. V. (KKeV) als gemeinnütziger För‑

derverein Wissenschaft, Forschung und 

Bildung am Institut für Journalistik und 

Kommunikationsforschung (ijk) in Hanno‑

ver. Er fördert den Austausch zwischen Wis‑

senschaft und Praxis, die Ausbildung am 

Institut und dessen internationale Orientie‑

rung. Heutige und ehemalige Studierende 

engagieren sich gemeinsam für ihr Institut. 

Die Förderung umfasst z. B. Lehrveran‑

staltungen am ijk von Referenten aus der 

Praxis und die Förderung von Projekten. 

Der Verein unterstützt das ijk bei der vor‑

liegenden ijk Plaza sowie durch einen re‑

gelmäßigen Newsletter und das Networking 

der Mitglieder untereinander. Ein Höhe‑

punkt ist das jährlich stattfindende ijk‑Fo‑

rum.

Bitte sprechen Sie uns an oder besuchen 

Sie unsere Homepage, wenn Sie sich weiter‑

gehend über KommunikationsKultur e. V. 

informieren möchten.

Als Förderverein unterstützt KKeV das ijk 

gemeinsam mit:

– aserto GmbH & Co. kg, Hannover

– Bertelsmann ag, Gütersloh

– Cyoshi Crucial GmbH, Hannover

– Dievision GmbH, Hannover

–  diffferent GmbH Strategieagentur für Mar‑

ken und Kommunikation, Hannover und 

Berlin

– Radio psr GmbH & Co. kg, Leipzig

– Sparkasse Hannover

–  Verlagsgesellschaft Madsack GmbH & Co. 

kg, Hannover

–  Verlagsgruppe Georg von Holtzbrinck 

GmbH, Stuttgart

// Seit Juli 2006 ist Diplom-Medienwis-

senschaftlerin Dorothée Hefner neue 

wissenschaftliche Mitarbeiterin im EU‑Pro‑

jekt „fuga (The Fun of Gaming)“. Ebenfalls 

neu im Mitarbeiterstab des ijk ist seit Ok‑

tober 2006 Teresa Naab, M.A. Medienma‑

nagement.

// Ende August hat Anne-Katrin 

 Arnold als wissenschaftliche Mitarbeite‑

rin das ijk Richtung Amerika verlassen. An 

der Annenberg School der University of Phi‑

ladelphia nimmt sie an einem PhD‑Pro‑

gramm teil.

// Ende des Sommersemesters 2006 hat 

Prof. Dr. Gregor Daschmann das ijk ver‑

lassen und eine Professur an der Johannes 

Gutenberg‑Universität Mainz angetreten.

// Im Wintersemester 2006/2007 vertritt 

Dr. Christoph Klimmt die Professur von 

Prof. Dr. Peter Vorderer.

// Im November fanden am ijk die Pro‑

bevorlesungen der Kandidaten des Be‑

rufungsverfahrens der W3‑Professur für 

„Medien‑ und Musikmanagement“ statt. 

// Seit dem Wintersemester 2006/2007 

hat das ijk weitere Nachbarn aus der Fach‑

hochschule bekommen: Der Fachbereich In-

formations- und Kommunikationswesen 

(ik) ist seitdem in den benachbarten Fluren 

der Expo Plaza untergebracht. In diesem Zu‑

ge haben sich auch die Öffnungszeiten der 

Hochschuleinrichtungen, insbesondere der 

Bibliothek, den neuen Studentenströmen 

angepasst, sie ist nun für alle Interessierten 

länger geöffnet.

// Im Juni 2006 führte die Theatergrup‑

pe des ijk unter der Leitung von Prof. Dr. 

Gunter Reus zwei erfolgreiche Vorstel‑

lungen ihres Stückes „Weiberklatsch“ von 

Carlo Goldini auf. Durch eine Koopera‑

tion mit dem „Cosmetic College Hanno‑

ver“ traten die Studierenden professionell 

geschminkt auf. Sie konnten zudem ne‑

ben anderen Sponsoren auch das Kulturamt 

Hannover als Unterstützer gewinnen. Zur 

Zeit inszeniert die Gruppe das Stück „Café 

Umberto“ von Moritz Rinke.

 

// Studierende eines Projektseminars un‑

ter der Leitung von Prof. Dr. Gunter Reus 

haben einen Katalog zur besseren Selbstdar‑

stellung für das Kestner‑Museum Hannover 

entwickelt und dort erfolgreich vorgestellt.

// Prof. Dr. Gunter Reus war als Gut‑

achter im Reakkreditierungsverfahren des 

Studiengangs Kulturjournalismus an der 

UdK Berlin tätig.

// Am 2. November fand nun bereits zum 

dritten Mal sehr erfolgreich das „Running 

Dinner“ statt. Organisiert von KKeV, nah‑

men insgesamt 72 Studierende und Mit‑

arbeiter an der überraschungsreichen 

Gourmettour durch Hannover teil.

// Das Job‑ und Wirtschaftsmagazin „kar-

riere“ hat im Mai das ijk in seinem Hoch‑

schulranking auf einen sehr guten zweiten 

Platz gesetzt.

// Im November 2006 waren erneut Stu‑

dierende und Mitarbeiter unserer Partner‑

universität Tomsk zum wissenschaftlichen 

Austausch in Hannover.

// Annekaryn Tiele war im Sommer ein‑

geladen, die Ergebnisse eines Werkstattse‑

minars zur Nachrichtenwertforschung auf 

einer internationalen Tagung der Russi‑

schen Akademie der Wissenschaften in 

Moskau vorzustellen.

// Das ijk, hier vertreten durch Prof. Dr. 

Helmut Scherer und Nic Gonser, ist Teil‑

nehmer der Initiative „ExplorAging“. Das 

Projekt, das im Weiterbildungsstudium 

 Arbeitswissenschaft der Leibniz Universität 

Hannover verankert ist und von Juli 2006 

bis Herbst 2007 laufen wird, beschäftigt 

sich mit den Herausforderungen des demo‑

grafischen Wandels. Unterstützt aus Mitteln 

des Europäischen Sozialfonds, hat die Initia‑

tive ein Netzwerk aus verschiedenen Fachge‑

bieten der Hochschullandschaft Hannovers 

und einigen Partnern aus Weiterbildungs‑

trägern und Wirtschaft aufgebaut. Alle 

Beteiligten arbeiten gemeinsam an einer Be‑

darfsanalyse zum Thema. Begleitet wird das 

Projekt zudem von einer öffentlichen Ring‑

vorlesung, die seit Oktober 14‑täglich im 

Sprengelmuseum stattfindet.

// Im Wintersemester hat das ijk vie‑

le Redner aus der Praxis eingeladen. Gäs‑

te sind herzlich willkommen. Im Seminar 

„Medienmarketing“ von Stefan Weinacht 

wird neben Tobias Dettling und Dr. Ma-

thias Wierth-Heining von viacom auch 

Dr. Volker Lilienthal von epd medien 

sprechen. Im Seminar „Texten und Redigie‑

ren“ von Prof. Dr. Gunter Reus wird Dr. 

Matthias Wermke, Leiter der mannhei-

mer duden-redaktion und Verlagsleiter, 

Auskunft über die Irrungen und Wirrungen 

der Rechtschreibreform geben. In der Ring‑

vorlesung „Praxis des Fernsehmanagements“ 

von Dr. Wiebke Möhring und Prof. Dr. 

Beate Schneider werden insgesamt 14 

Redner aus den verschiedensten Bereichen 

spannende Vorträge halten.
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Bachelor Medienmanagement

Blake, Christopher: Die Wirkung von 

Fallbeispielen und Summarischen Angaben 

auf Rezipientenurteile

Die bisherige Fallbeispielforschung zeigt, 

dass Rezipientenurteile von medialen Fall‑

beispielen (fb) stark beeinflusst werden, 

während Summarische Angaben (sa) bei der 

Urteilsbildung ignoriert werden. Diese Stu‑

die belegt, dass obiger Befund nicht auf Per‑

sonen zutrifft, die im Umgang mit sa geübt 

sind. Der unilaterale Effekt der fb beim Fäl‑

len quantifizierender Urteile wird bei diesen 

Personen zugunsten einer stärkeren Berück‑

sichtigung von sa neutralisiert.

Budel, Anna: Neue „Mädchen“ braucht das 

Land…?!

Die Model‑Casting‑Show Germany’s Next 

Topmodel ist in die öffentliche Kritik gera‑

ten, da Zuschauerinnen durch das darge‑

stellte Schlankheitsideal angeblich negativ 

bis hin zum Entstehen von Essstörungen 

beeinflusst werden. Die Arbeit zeigt anhand 

elf qualitativer Leitfadeninterviews mit jun‑

gen Zuschauerinnen, dass der Umgang mit 

der Sendung hochgradig individuell ist. Teil‑

weise bietet die Show positive Anreize, je‑

doch wird in einigen Fällen tatsächlich eine 

negative Bedeutung für das Körperbild kon‑

stituiert.

Kemner, Beatrice: Der Einfluss ökonomi‑

scher Verlagsinteressen auf die Berichter‑

stattung

Die Arbeit untersucht mittels einer In‑

haltsanalyse, ob verlagseigene Medien im 

Sinne des Managements instrumentalisiert 

werden. Als Beispiel wird die Berichterstat‑

tung über die gescheiterte Übernahme von 

prosiebensat.1 durch den springer verlag 

in Springer‑ und Konkurrenzzeitungen ver‑

gleichend analysiert. Die Ergebnisse zeigen 

systematische Unterschiede in der Darstel‑

lung und Bewertung der Übernahme und 

eine mit den Zielen und Interessen beider 

Gruppen konforme Berichterstattung.

Kistler, Susanne: „Gute Freunde kann nie‑

mand trennen“. Eine empirische Studie zur 

Bedeutung der Mediennutzung für den Be‑

rufsalltag von Sportjournalisten

Mit einer Online‑Befragung wurden 

Sportjournalisten zur Bedeutung von Infor‑

mationsquellen und Einzelmedien befragt. 

Wie sich zeigt, sind Medien für die sport‑

journalistische Arbeit sehr wichtig, von 

noch größerer Relevanz sind allerdings die 

direkten interpersonalen Kontakte zu Sport‑

lern, Trainern, Vereins‑ und Verbandsvertre‑

tern. Leitmedien im Sportjournalismus sind 

der kicker, die sz, bild und die faz.

Klenz, Kristina : Die Berufswege der Me‑

dienmanager

Im Februar 2006 konnten knapp 70% 

der Medienmanagement‑Absolventen zu ih‑

rem bisherigen Berufsweg befragt werden. 

Es zeigte sich, dass ein Großteil der Ehema‑

ligen problemlos im Berufsleben Fuß fas‑

sen konnte, dabei konzentrieren sie sich 

meist auf Projektgeschäfte in Agenturen 

und Unternehmen sowie die Forschung 

und Lehre. Darüber hinaus bieten sich so‑

wohl den Männern als auch den Frauen gu‑

te Karrierechancen, doch Letztere sind noch 

immer im Einkommen und in der Beset‑

zung von Führungspositionen strukturell 

 benachteiligt.

Lenkeit, Christian & Peschke, Jonas: Ist 

Hannover gut am Ball? Eine Untersuchung 

zur FIFA‑Fußballweltmeisterschaft 2006

Die Studie zeigt, welche regionalen Wir‑

kungen von der WM 2006 in Hannover so‑

wohl von den beteiligten Organisationen 

als auch von den Gewerbetreibenden der 

hannoverschen Innenstadt erwartet wur‑

den. Ebenfalls geprüft wurde, inwiefern die‑

se Annahmen nach der WM tatsächlich 

zu beobachten waren. Die relevanten Da‑

ten wurden mit Hilfe qualitativer Ex‑ante 

Expertenbefragungen (Face to Face),  einer 

schriftlichen Innenstadtbefragung  (papi, 

Leave‑behind) und einer zweiten Welle qua‑

litativer Ex‑post Leitfadeninterviews ge‑

wonnen. Ergebnisse: Im Vorfeld wurde am 

ehesten mit wirtschaftlichen und vornehm‑

lich kurzfristigen Auswirkungen in allen 

betrachteten Branchen gerechnet. Retro‑

spektiv sind die Experten von der Stim‑

mung, die zur WM in Hannover herrschte, 

überwältigt. Kurzfristig haben Gastronomie, 

Hotellerie und Einzelhandel von der WM 

profitieren können. Als einer der größeren 

Gewinner wird das Hotelleriegewerbe ange‑

sehen. Insgesamt hat Hannover sein Image 

deutlich aufwerten können und national wie 

international die Bekanntheit gesteigert. Da‑

zu trug u. a. auch die Gastfreundlichkeit der 

Bürger bei.

Mangelberger, Kai: Der guten Sache ver‑

pflichtet – Cause Related Marketing

Cause Related Marketing, durch das 

Krombacher Regenwaldprojekt populär ge‑

worden, knüpft Unternehmensspenden an 

den Kauf eines Produkts. Mithilfe eines On‑

line‑Fragebogen‑Experiments wurde gezeigt, 

dass crm eine positive Wirkung auf das Un‑

ternehmensimage hat und ein geeignetes 

Element einer Corporate Citizenship‑Stra‑

tegie darstellen kann. Es trägt zur Differen‑

zierung und eindeutigen Positionierung von 

Produkten bei und bereitet Konsumenten 

zusätzlich das positive Gefühl, etwas Gutes 

getan zu haben.

Maxara, Tim: Alles noch im Rahmen? 

 Medien‑Frames in der Berichterstattung 

über „Die Super Nanny“

Millionen Fernsehzuschauer verfolgen 

seit Herbst 2004 zur besten Sendezeit, wie 

die „Die Super Nanny“ bei Erziehungs‑

problemen hilft. Gleichzeitig ist die Sen‑

dung Gegenstand eines medienöffentlichen 

Diskurses geworden. Ziel der Arbeit war 

es, dessen Strukturierung unter Berück‑

sichtigung des Framing‑Ansatzes in der 

Printberichterstattung zu verfolgen. Die In‑

haltsanalyse zeigt, dass hier verschiedene 

Frames verwendet werden, die im zeitlichen 

Verlauf sowie innerhalb der Medien unter‑

schiedliche Beachtung finden.

Pompetzki, Verena: Ein paar Sekunden 

Mini‑Ruhm? Eine empirische Analyse der 

Motive jugendlicher Klingeltonnutzer

In einer quantitativen, schriftlichen Befra‑

gung 373 Jugendlicher an drei Schultypen 

wurden die Gründe der Handy‑Klingel‑

tonnutzung erhoben. Identifiziert wurden 

zentrale Motive spielerischer und distink‑

tiver Art. Die Einbeziehung von Personen‑

merkmalen zeigt Unterschiede zwischen 

Schülern verschiedener Schultypen und Al‑

tersgruppen. Schließlich kann auch ein Ein‑

fluss der Motive auf die Nutzungshäufigkeit 

bzw. Art der Nutzungsoptionen festgestellt 

werden.

Reinke, Daniel: Hauptsache Alternativ?

Die Arbeit beschäftigte sich mit der 

 Fragestellung, welche Motive die Leser von 

Musikzeitschriften für die Nutzung alterna‑

tiver Charts haben. In einem Online‑Frage‑

bogen wurden musikinteressierte Personen 

zur Nutzung und Einstellung hinsicht‑

lich dieser speziellen Chart‑Formen be‑

fragt – die Studie wurde durch verschiedene 

Musikmagazine verbreitet und fand ihre 

prominenteste Platzierung auf der Startseite 

von Rolling stone.de.

Soethe, Sebastian: Nächster Level: 

 Werbung!

In‑Game‑Advertising nennt sich die 

Möglichkeit, Werbung in Computer‑ und 

Video spielen zu platzieren; ihr wird in den 

kommenden Jahren ein enormes Wachs‑

tum prognostiziert. Die Arbeit nimmt sich 

dem Thema im Rahmen einer explorativen 

Untersuchung von acht Computerspielen 

verschiedener Genres an und kann bisher 

unsystematisch dokumentierte Werbefor‑

men in Computer‑ und Videospielen identi‑

fizieren und systematisieren.

Weisgerber, Tilman: Kleine Schwester im 

Lokalen

Die quantitative Inhaltsanalyse über‑

prüft die Berichterstattung lokaler Anzei‑

genblätter aus mittelgroßen Städten in NRW. 

 Ergebnisse: Kaum Meinungsdarstellung, 

hauptsächlich Ereignisse/Akteure aus dem 

Verbreitungsgebiet, neben hoher Service‑

leistung geringes Orientierungsangebot, 

Tendenzen der Vermischung redaktionel‑

ler und werblicher Inhalte, Marktstrukturen 

 haben nur mäßigen Einfluss auf die Bericht‑

erstattung.

Willems, Michael: Pressekommentare im 

Zeichen der Zeit

Vor dem Hintergrund politischer, gesell‑

schaftlicher, medienwirtschaftlicher und 

– struktureller Veränderungen in den letz‑

ten 20 Jahren, werden Kommentare und 

Leitartikel der überregionalen Tagespresse 

in Deutschland aus 1985 und 2005 inhalts‑

analytisch verglichen. Die Untersuchung 

berücksichtigt die Dimensionen Quantität, 

Politisierung, Boulevardisierung, Meinungs‑

freudigkeit, Globalisierung und Profilierung. 

Es zeigt sich, dass die Zeitungen trotz ver‑

änderter Rahmenbedingungen meist auf 

bewährte Konzepte der Kommentierung ver‑

trauen.

Diplom Medienmanagement

Barkewitz, Kerstin: Nährwert oder 

 Mehrwert?

Ziel der Studie war es, den Wandel ernäh‑

rungsbezogener Werbebotschaften von Le‑

bensmitteln nachzuzeichnen. Dies wurde 

am Beispiel der Frauenzeitschrift „freun‑

din“ für den Zeitraum von 1954 bis 2003 in‑

haltsanalytisch untersucht. So lassen sich 

die Thematisierungsstrukturen „Functio‑

nal Food“, „Made in Germany“, „innovati‑

ver Genuss“, „Vielseitigkeit“ „individuelle 

Erlebnisorientierung“ und „Sozialprestige“ 

identifizieren, denen im Zeitverlauf unter‑

schiedliche Bedeutung beigemessen wird.

Blume, Jan: Die Rolle der Massenmedien in 

der AIDS‑Aufklärung

Die Sekundäranalyse der jährlichen aids‑

Studien der BZgA von 1994 und 2002, 

ergänzt durch eine computergestützte Me‑

dieninhaltsanalyse, zeigt Einflüsse von 
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Printmedien, TV‑Sendungen und Fern‑

sehspots bei der Prävention von hiv und 

aids. Die Spuren dieser Medien im öffentli‑

chen Bewusstsein deuten auf eine positive 

Funktion der Massenmedien im Präventi‑

onsprozess hin. Bemerkenswert sind die 

Hinweise auf eine Sensibilisierung bislang 

schlecht Informierter sowie formal niedrig 

Gebildeter durch die Massenmedien.

Kunz, Frederik: Weblogs als öffentliche 

Kommunikation

Die Zwei‑Methoden‑Studie bietet einen 

umfassenden Einblick in deutsche Weblogs 

und deren Blogger. Die Seiten werden auf 

ihre formalen Eigenschaften und die auf ih‑

nen angesprochenen Themen hin unter‑

sucht und typologisiert. Außerdem werden 

relevante Bloggermotive identifiziert und 

auf prägende Personeneigenschaften zu‑

rückgeführt. Schließlich wird gezeigt, in‑

wiefern der unterschiedliche Umgang mit 

Blogs von der jeweiligen Motivstruktur und 

den Personeneigenschaften ihrer Kommuni‑

katoren abhängt.

Nehls, Christina: Siegreiche Verlierer – 

eine Medien Frame Analyse

Die Analyse befasst sich mit der Be‑

schreibung der öffentlichen Deutung des 

überraschend knappen Bundestagswahler‑

gebnisses 2005. Die Inhaltsanalyse des po‑

litischen Teils ausgewählter Tageszeitungen 

identifiziert Medien‑Frames. So dominiert 

die Berichterstattung die Auseinanderset‑

zung mit dem Abschneiden der Union. Rein 

wertende Medien‑Frames sind eng mit dem 

Wahlanlass verbunden und eher selten. Die 

Interpretation des Wahlergebnisses obliegt 

eher den Journalisten, erst an zweiter Stelle 

deuten die Parteien ihr eigenes Ergebnis. 

Master Medienmanagement

Flügel, Anja: Nutzungsmotive der Saar‑

land Community

Die vorliegende Arbeit untersucht die Mo‑

tive von Community‑Nutzern am Beispiel 

der Saarland Community, einem Produkt 

des Medienhauses Saarbrücker Zeitung, 

mittels eines zweistufigen Designs (Log‑File‑

Analyse + Online‑Befragung). Die Motive 

Kommunikationsfreude, Kompensation, re‑

gionale Verbundenheit, Kontaktpflege und 

Partnerschaft werden identifiziert, unter‑

scheidbare Typen sind die Geselligen, die 

Virtuellen, die Ziellosen, die Flirtenden und 

die Pragmatiker.

Krämer, Benjamin: Ad libitum? Die zeit‑

liche und soziale Bedingtheit des Musikge‑

schmacks

Die Arbeit macht die Begriffe des Ge‑

schmacks und des Lebensstils für die Analy‑

se von Mediennutzung fruchtbar und zeigt 

ihre soziale und zeitliche Bedingtheit am 

Beispiel der Musiknutzung im Radio auf. In 

einer Sekundäranalyse werden Veränderun‑

gen des Musikgeschmacks im Lebensverlauf, 

in der Kohortenfolge und in der histori‑

schen Entwicklung untersucht. Alle drei 

Zeitvariablen erklären Unterschiede in der 

Musiknutzung, die jedoch immer auch mit 

der Sozialstruktur verbunden sind.

Lehmer, Nadine: Vom Panzerkardinal zum 

Popestar?

Die Inhaltsanalyse konzentrierte sich auf 

die Berichterstattung über die Person Rat‑

zinger vor und nach seiner Papstwahl. Die‑

ses Ereignis wird als Schlüsselereignis 

begriffen, das eine Veränderung der Be‑

richterstattung über Ratzinger erwarten 

lässt. Mit der zentralen Analyseperspekti‑

ve des Framing‑Ansatzes wird belegt, dass 

über die verschiedenen Berichterstattungs‑

phasen und zwischen den untersuchten 

Printmedien unterschiedliche Deutungs‑

muster gewählt wurden, sich die Bewertung 

Ratzingers bezüglich bestimmter Themen 

jedoch nicht änderte.

Lehnert, Sigrun: Entwicklung des Fern‑

sehangebots von Geschichtssendungen über 

das 20. Jhdt. – Inhaltsanalyse der Hörzu von 

1973, 1983 und 1993

Dokumentationen bestreiten konstant et‑

wa die Hälfte der Sendungen und sind die 

Domäne der Öffentlich‑Rechtlichen, beson‑

ders des ndr. Bemühungen zur Publikums‑

bindung werden durch mehr Unterhaltung 

bzw. weniger Information deutlich. 1983 tre‑

ten vermehrt Serien auf, 1993 sind Reihen 

bestimmend. Während das Wochenende ein 

wichtiger Sendeplatz für Geschichte bleibt, 

ist die Prime Time 1993 praktisch „frei ge‑

räumt“, außer bei sat.1. Die Vielfalt der Gat‑

tungen und Genres, um Historisches zu 

bearbeiten, nimmt zu.

Naab, Teresa: Die Gesichter der Meinungs‑ 

und Medienfreiheit 

Die Studie untersucht inhaltsanalytisch 

die Diskussion über Medienfreiheit, die vor 

dem Hintergrund des Mohammed‑Karika‑

turenstreits in deutschen Medien geführt 

wurde. Zentrale Argumentationsmuster 

sind Begrenzungen der Medienfreiheit, ih‑

re Bedrohung und ihre Schutzwürdigkeit. 

Begründungen der Medienfreiheit werden 

kaum genannt. Journalisten zeichnen sich 

durch eine die Medienfreiheit verteidigende

und Beschränkungen ablehnende Position 

aus. Zwischen den untersuchten Medien be‑

stehen keine Unterschiede.

Olberg, Kristin: Die Kundenkarte als 

Kundenbindungsinstrument. Ein Weg aus 

der Krise?

Regionale und lokale Tageszeitungen 

möchten mit dem Einsatz von Kunden‑

karten die Leser‑Blatt‑Bindung stärken 

und neue Leser gewinnen. Anhand ei‑

ner quantitativen, schriftlichen Befragung 

von Abonnenten wurden die Auswirkun‑

gen der Kundenkartennutzung auf die Le‑

ser‑Blatt‑Bindung untersucht. Neben einem 

signifikanten Unterschied zwischen Kar‑

tennutzern und Nichtnutzern hinsichtlich 

der Leser‑Blatt‑Bindung wirkt auch die Zu‑

friedenheit mit der Karte auf die Leser‑Blatt‑

Bindung.

Schroll, Thorsten: „So und so ist das Le‑

ben dahingegangen“ – Eine qualitative Ana‑

lyse der Mediennutzung im Lebensverlauf

Mediennutzung lässt sich auf ein Zu‑

sammenspiel von Motiven, Ressourcen, 

Einstellungen, Weltvorstellungen, Medien‑

kompetenz sowie den Einfluss von Schlüs‑

selereignissen und Lebenswendepunkten 

im Rahmen eines lebenslangen Sozialisati‑

onsprozesses verstehen. Die durchgeführten 

Leitfadeninterviews verweisen hierbei einer‑

seits auf die besondere Bedeutung von pri‑

mären Sozialisationsinstanzen, andererseits 

auf die Bedeutung von Alters‑ vor Kohorten‑

effekten.

Steinhof, Christian: Ads in the Game: 

Eine Experimentalstudie zur Wirkung von 

In‑Game‑Advertising

Computerspiele haben sich in den letz‑

ten Jahren zu einem attraktiven Werbe‑

träger entwickelt. Die vorliegende Arbeit 

untersucht die Wirkung sog. Brand‑Pres‑

ence‑Maßnahmen auf u. a. die Markenerin‑

nerung. Als experimentelle Variation wird 

die Variable Interaktivität eingebracht. Zu 

diesem Zweck wurde ein Laborexperiment 

mit 75 Probanden durchgeführt. Es zeigt 

sich, dass diejenigen Probanden, die den 

Stimulus nur in der Rolle des Zuschauers 

verfolgen, bessere Recall‑ und geringere In‑

volvement‑Werte aufweisen als interaktiv 

agierende Spieler.

Master Multimediale  
Kommunikation

Bartsch, Axel: Renovieren im Trend: Er‑

lebnisse und Motive nicht‑prominenter Teil‑

nehmer von „Makeover‑Shows“ am Beispiel 

„Einsatz in 4 Wänden“

Was sind es für Leute, die bei „Make over‑

Shows“, also Vorher‑Nachher Sendungen, 

im Fernsehen teilnehmen? Wie erleben es 

die Kandidaten, Teil einer solchen Sendung 

zu sein? Warum wollen sie Teil einer sol‑

chen Sendung sein? Diese und weitere Fra‑

gen werden in der Masterarbeit anhand von 

Leitfadeninterviews mit Teilnehmern der 

rtl‑Sendung „Einsatz in 4 Wänden“ beant‑

wortet.

Coric, Maja: Meinungsmacher Internet ‑ 

Chancen und Herausforderungen für die 

Online‑PR. 

Die Internetnutzung in Deutschland 

und die Etablierung von meinungsbilden‑

den Kommunikationsorten im Internet er‑

öffnen neue Fragen für deren Einfluss auf 

das Unternehmensimage. Ausgehend von 

einem theoretischen Rahmen, in dem die 

Veränderungen der PR‑Arbeit durch Mei‑

nungsbildung im Internet und Einfluss 

der Internet‑Öffentlichkeit auf das Unter‑

nehmensimage erörtert werden, bilden die 

Fallbeispiele von Unternehmenskritik im 

Internet eine Basis für die Herausarbeitung 

der proaktiven Unternehmensstrategien.

Kloth, Jens: Kommunikative und Unter‑

nehmenskulturelle Herausforderungen bei 

Akquisitionen

Die Arbeit untersucht die Akquisiti‑

on von Hochtief Facility Management mit 

der Siemens Gebäudemanagement (gm) 

und der Lufthansa Gebäudemanagement 

(lgm) auf unternehmenskulturelle und 

kommunikative Besonderheiten. Exper‑

teninterviews wurden mit Vertretern eines 

Wirtschaftsunternehmens und mit Hoch‑

schullehrern geführt, aus denen Hand‑

lungsempfehlungen eruiert wurden: ein 

neues Selbstverständnis der Unterneh‑

menskommunikation, vorangegangene 

Kulturanalyse, Nutzung aller Kommunika‑

tionskanäle inkl. einer Zielgruppenanalyse 

und emotionale Kommunikation.

Vickermann, Dina: Werbung der Zukunft 

aus Sicht der Mediaplanung

In der Arbeit wird untersucht, wie die 

 Mediaplanung im Zuge der Digitalisie‑

rung neue Verbreitungswege nutzen kann. 

 Neben einer Bestandsaufnahme und dar‑

aus abgeleiteten möglichen Entwicklungs‑

perspektiven wurden im zweiten Teil der 

Arbeit Experten aus der Mediaplanung der 

führenden Mediaagenturen in Deutschland 

qualitativ befragt.
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